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Wagner-Kau
Die PraxIis der Pastorinnen
Aspekte einer feministischen Pastoraltheologie
Die PraxIis der Pastorinnen Iırd iM RKahmen wissenschaftlichen
Tagung eın EIGENES Das ST e1n anomen Das legt
ZUNäacCNSs sicher aran da dıe Berufsgeschichte der Pastorinnen
noch KUrz ST Ich selber gehöre ZUT ersien Generation von Frauen die
Anfang der /0er Inr StudiumIkonnten dem Bewußt-
Sseımnn alr noch ungewöÖöhnliıchen Jedoch vielen Landeskıir-
chen rechtlich abgesichert Weg Dbeschreınten
Zum anderen Der IST das Interesse den Frauen m Fiarramt
onl SIE mitt!  ıl unübersenbar vorhanden SINC Dbiısher merKwürdiIg
gEeTNING | Rahmen pastoraltheologischer Reflexion Das IST
erstaunlicher als ihre L  l  l über Jahrzehnte hinweg tNeolo-
ı umstrıitten War

Insofern ergreife ich gern die Möglichkeit, UÜberlegungen dazu
zumal ich der UÜberzeugung DIN, daß die TaxXıs der Pa-

storinnen reic fruc  aren Aufbrüchen, ber uch Schwierigen
Konflikten IST die en weitergehendes Nachdenken verlangen
MUTr die Pastorinnen selbst geht S und Gestalt und Ver-

des Pfarramtes Auch der lic! für die Wahrnehmung Vvon
Frauen und inrer Bedeutung für das Ihe  isieren und die rbeit der
Kırche überhaupt sSıch l lıc aurf dıe spezifische Praxis der
Frauen |
Nach Streiflic auft die Geschichte werde ICN ZU die
grundleg  e und Aufgabe der SICH Frauen IM
FPfiarramt aus femnıstischer Perspektive stellen
EFS Tolgen Anmerkungen AZU WI das Geschlecht überhaupt
eINe sSinnvolle BeZUu des wissenschaftlichen Fragens

6S ISO uch sinnvoll ST diıe Praxıs der Pastorinnen als D
EIGENES Problemfeld den liıc' nehmen
In CN/M werde ich anhand des Gottesdienstes
Konkretisieren, Was en liıc aufT die pastorale PraxIıs eısten Kann, der
die Geschlechterproblematik als INne ler Fragestellung Ck-
sichtigt.
Viertens werde ich SINIGE Vermutungen darüber anstellen die
Praxis der Pastorinnen Veränderungen Struktur und des
Pfarramtes auslöst
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Und Iı  Il werde ich In groben mriıssen eın mögliches FOT-
schungsprojekt skizzieren, das die PraxIıs der Pastorinnen umfassen-
der und fundierter wahrnehmen und edenken Könnte, als das bisher
geschehen Ist

Bel deruder Au  Ilu WeibW mehr",
die VO Öttinger Forschungsproje ZUurT Geschichte der Theologin-
nen zusammengesteilt Wurde, die 1912 geborene, euite Im Ru-
hestand ebende Pfarrerin Ilse er nsere Berufsgeschichte ISst
vielschichtig. Sie mu ß uch gesehen werden als Geschichte der
Befreiung VonNn einem Destimmten FrauenDbild, das Männer und Frauen
verinnerlic| und 77in noch als S0OC christliches Frauen-
iıld' Das In  e n der Vergangenheit [1UT ıne Auseimmander-
SEIZUNG zwiscnen Frauen und Männern, sondern ucn zwischen UunNns
Frauen."!
In diesen pl SICN wider, Was Ilse er eigenen LEID
erlebte Sie War ıne der wenigen den SO  n Vikarınnen,
die SChHhonNn rünuauft das uneingeschränkte arramt erhoben
Und SIE WUurde als ıne der ersien Frauen 1943 von Kurt cha dem
damaliıgen Präses der Berlin-Brandenburg, ZUu vollen Amt Oordl-
nıert Das War eın Akt des Protestes den wenige Monate
gefaßten esSCNIU der Bekenntnissynode der Altopreußischen nION,
der das Amıt der Vikarınnen als eın Amt SUl generIs erneut grundsätz-
lıch VoO arramt unterschied und diıe Frrauen VvVon der OÖffe  lichen
Wortverkündigung ausschloß.® Dieser erscheiınt
erstaunlicher, als damals bereıts verschiedene Frauen das volle
Pfarramt ausfüllten, indem SIE die als Idaten abwesenden asioren
In den (Gemeinden
Bel den Theologen wIe DE den Theologinnen die n der ehr-
zanl, die n eıner androzentrischen Bestimmung der Geschlechterdiffe-
reNzZ dem esen der rau den Dienst, dem esen der Männer dage-
gen die Leitung zuorcneten eın arramt für Frauen und
Männer War auf dieser rundlage IC| denken

Dagmar enze, Die Konflikte zwiscnhen dem erband evangelischer Theologinnen
Deutschlands und der "Vereinigung evangelischer Theologinnen" die rage
des vollen Pfarramtes für die Frau, In Frauenforschungsprojekt ZUTr Geschichte der
Theologinnen, Göttingen Hg.) "Darum wagt C:  9 western Zur Geschichte
evangelischer Theologinnen In Deutschland, Neukirchen-Vluyn 1994, - 1 hier'
130

Vgl Dagmar Herbrecht, Der "Vikarınnenausschuß der Bekennenden Kırche der
Altpreußischen nion, In arum wagt es”, S5- sonders 354ff
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das Ringen der Frauen und uch einiger Männer die
o  l Rechte der Pastorinnen der Vergangenheit Daß 6S
Pastorinnen gibt In wachsender Zahnl, Iıst jedenfalls In uNnseren Kontext

eıner Selbstverstä  ichkeit geworden, der en NUur noch selien
Ansto ß Iırd
Gleichwohl Ist das der Identität der Frauen In diesem Amt alles
andere als erledigt und noch weniger die der Auswirkungen der
Dastoralen PraxIıs VOTlI Frauen auf das des und
semer nhalte jeimenrT die femImnıstische W  u und die
feministische WI eInNne ülle von Aufbrüchen, Fragen Uund
Konftlikten n das Fiarramıt der Frauen und uch der Männer Iineinge-
tragen. Früher Von den Vikarınnen, wıe die württemberg!i-
sche Theologın ore Volz In ihren Erinnerungen die
"...persönliche B  u  r  u Ooft noch in der Sakristel, innerlich Im

werden, ehe der Schritt auf die Kanze!l WeT-
den konnte"®, weIıl innen ihre Kirche die Legitimation versagte
geht diıe Problematisierung eınes VonNn Männern Be-
rufsbildes und der Tradıtionen, die 6S repräsentiert. IC mehr, N
Frauen erlaubt Ist und SIE ] SIN dazu, eın arramt ausSzuluüul-
len, Ist die rage, Sondern Wie en Pfarramt auUS, das Frauen
gestalten und UrCc das die ofene und verborgene ung, Mar-
ginaliısierung und Unterdrückung welblicher Lebenszusammenhänge

fortgesetzt wird?
enn das Ist dıe wesenNnllic Erkenntnis der femInNISsSt! Theologie,
daß die der Kıiırche und diıe nhalte und Symbolisierungen
der christlichen vielfältig die Datrıarchale Ordnung der
Geschlechter widerspiegeln. zule die DeDatte die Frauen-
ordıination und die zanilreıchen Demütigungen und Beschränkungen,
die den eru  W der Theologinnen über DIS re alle beglel-

Zeugnis Von dieser
SO War die rechtliche Gleichstellung eın wichtiger Melillenstein n der
Berufsgeschichte der ITheologinnen. die Voraussetzung cda-
{ür, daß SIE aus inrer ucn zahlenmä ßig marginalen Existenz heraus-
wachsen onnten rsimals n der Geschichte des Christentums SIN
SIe Im theologischen Diskurs NIC mehr NUur als Einzelstimmen
vernehmen, sSondern In eiıner aufeınander au und SICH an-
eiınander reibenden Vielstimmigkeit, die zunehmend an Gewicht g -
WINN

Lenore Volz, alar NIC| vorgesehen. Pfarrerin der ersien tunde, Stuttgart 1994,
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ugleic Der wächst das Bewußtseirn ur daß die '  en Kechte
alleın ausreichen Frauen Kırche und Theologıie den aum

eröfinen den innen die Verheißung des Evangeliums VoTnN eIiner
und na zuspricht ST eINe Reflexion der ra  10N und inrer
ermittlung mn der egenwa n die die Kategorie des Ge-
schlechtes als zentrale Bestimmung Derücksicht! weIıl Sıch nne SIEe
das enschsein der ege!l auf das annseın UZ Damit ber
verschwind die XI  NZ der Frauen DZW erscheiınt MNUTr noch als
Projektion androzentrischen Blickwinkels
Dieser Perspektivenwechse!l begründet die femNIsStische Theologie In
inren mittierweile vielfältigen Verzweigungen und Auseimandersetzun-
gen hat SIe selbstverständlich uch Auswirkungen auf das arramt
und PraxIıs
Daß nunmehr Frauen den alar tragen hat ar hne
ZUur daß SIch das IST emIn
naheliegender Weg für SIE siıch dentifizieren eIDSIDEe-
WUulsiserın und B  IgUNGg daraus "ebenso WIe die Män-
ner” die an Anforderungen und ufgaben Dewältigen
enn tradıitionellen Männerberuf fehlen weitgehend die
gleichgeschlechtlichen und Identifikationsmöglichkeiten
Gleichwohl IST die rau auf der Kanze!l die ben mehr W  ]
und verschwiegen Iıra sondern die V  un  l und diıe mıt Ihrer
dıe Ja als Uundchaft Dgewehrte und abgewerteten KÖT-
Derlichkeit ljeibhaftiıg exponierter Stelle anwesen IST en ym
des SIch verändernden Geschlechterverhältnisses n Theologıe und
Kırche Nachdem die Hürden der Dildungsmäßigen und en
Gleichstellung hıinter innen liegen fast als zwangsläufige

daß die Frauen diıe Reflexion inrer spezifischen Uuallıon die
nhaltlıchen Fragen hinenn weltertreibe

ırd annn der zentrale der unzähnltı-
gen Facetten die Identität und die PraxIıs der Pastorinnen Destimmt
Einerseilts finden SIE SIChH VOT als Frauen die sich der Fe  reibung
und Begrenzung inrer Entfaltungsmöglichkeiten Uurc die Rollenste-

der Destimmten "WeIiblic  It Dewu [t geworden
SINC und die danachn SIE überwinden SIN

RKepräsentantinnen Jradıtion die ben Jjese Festschreibun-
gen mıX produziert hat und ucn Jetzt NnSOweI der Ge-
schlechterproblematı gegenüber indıflferent bleibt
Nun IStT ber die Je dieser Tradıtion und die ahrung ınrer Be-
deutsa  el für die SeIGENE XISTIeENZ die rundlage daß Frauen
a Männer den fassen das arramt ZU Beruf wäh-
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len Pastorinnen und asioren wollen sıch, mussen sıch dentifizieren
mit dem, Was SIEV überzeugend und KOmpetent wirksam
werden können Für Frauen ist diese f  ll unier der emlı-
nıstischen Perspektive eınerggeworden: Sie wollen
verkündigen, lehren, Seelsorge reiben, und SIE wollen NIC| W  '  e-
ben und immer wieder Destätigen, Was Frauen verschweidgt, mißachtet
und SIE inres eigenständiıgen und ihrer Freiheit Deraubt
ljese Wollen und NI  woll miıteınander verknüpten, Ist äußerst
kKonfliktreich und herausfor:  rmmd Geraten doch die jeweilligen
Loyalıtäten allzuoft n sSchmerzlıiche Widersprüche: dıe Loyalıtät Zur
welblichen XI  Z die VOT den femıIıNnı  _ Herausforderungen
Kaum Dleiben Kann, und die y ZUr pastoralen
XI  Z’ die die astiorı! Deruftlich Il und willens Ist,
sıch In den Dienst der christlichen JIradıtion stellen
Das ISst e1n persönlicher der der Uund eıIıner
LÖSUNG nähergeführt werden will Und ebenso und das Ist wichtig
ı eSsS eın inrer beruflichen Vera  ung Sind &S doch
überwiegend Frauen, die n den Gemeimnden die Adressatinnen Uund
Dialogpartnerinnen der Pastorinnen SINd, und enen SIE neDen und In
dem Heilvollen der christlichen Botschaft zugleic uch das Krän-
ende, das Selbst der Frauen Verunsichernde und Abwertende VeT-
mitteln
Die Aufgabe, mıit diesem in den verschiedenen Feldern inrer
Tätigkeit umzugehen, Iıra Von vielen asiorınnen sehr Dewu ßt
wahrgenommen. ET taucht auf als schwerwiegende Anfrage die
Sinnhaftigkeit der eigenen Berufswahl, als Schwierigkeit, IM Rahmen
der vorfindliche Worte finden und SICH ZU artıkulieren
enn Pastorinnen mussen sprechen und en ZU  l m der Erfah-
rung, daß innen In vielen Bereichen die Sprache des auDens frag-
WÜürdIg geworden ist, daß SIE SIE verloren DZW SIE In eınem
kKomplizierten Prozeß der Neuaneignung begrifen SIN
In eınem raum, der mır von eıner Derichtet wurde, stellt sich
das symbolisch sehr Deel dar Auf dem der In-

Auseinandersetzung mıt ihrer beruflichen IStenz, die Inr zeit-
weIlse das VvVon Kirche und Gememdehau Körperlich uNnmöÖg-
lıch machte, weiıl 6S buchstäblich zum Warl, traäumte SIE In
nge!l erscheiınt mır, legt mır den Finger auf die LIPpPEN und WEeIS Ich
a eın Jahr lang l Uund eten." Das Besondere an
diesem raum Ist daß die asior! träumt, daß SIE
sprechen kann der nichts well3, sondern daß 0S eın Got-
tesbote Ist, der ıhr die Schweigezeit u  9 gleichsam en Morato-
rium, In dem eues entstehen und Gestalt annehnmen Kann, ehe AS

220



AGNER RAU PRAXIS DER

nach aulsen weitergegeben Ird den nge!l Iırd EeUUIC| daß
es religiıösen Kontflikt geht der gewissermaßen den
Schutz es gestellt ird
Solche leidvollen und schwierigen Wege SIN die INe enne der O-
ralen XI von Frauen und das Wissen da 6S Ur
pDersönliche Konflikte SIN die SIE auszufechten IST wichtig,

durchzustehe u  ] ber SITzT den Konflikiten en kreatives
Potential daß SICN I Dhantasıevollen und engaglilerien Deruflı-
hen PraxIıs zeigt Wenn die Pastorinnen einfach den alar
WIEe ıhn die anner tragen hineinschlüpfen wollen und können ann
SINC SIE ZW  y EIGENEN] Gewändern arbeiten und dadurch
uch die anner herauszufordern daZu, Inr gewohntes lel Il

betrachten

In 6lIneln bisherigen Au  n habe ich vorausgeseizt Was
der femint  IS! Forschung der etzten iragwürdiger und
Arıtten geworden IST dalß nämlich das WIEe uch MM e1-

rauserın INe Sinnvolle BeZzugsgr: wWwissenschaftlichen Fra-
gensS ars In der Aufbruchsstimmung der o0er und 80er

schien die gEMEINSAMEuder Unterdrückung eINne aus-
reichende asıs seın Nunmehr ruC| das Bewu ßtsein der
Unterschiedli der Frauen untereinander | den
Der uch dıe ob NIC die Orientierung der Blickrichtung
Geschlecht ungewollt Destärkt undl Was gerade überwunden
werden Soll ämlich die leichsetzung der Person mI ihrem Ge-
schlecht
Diese n  e SIN uch | Blick auf das arramıt der Frauen sehr
ern nehmen enn natürliıch ISst eıne MN WIEe die andere
und ihre raxIıs als eINne besondere gegenüber der der Männer De-

Diırgt | siıch die Gefahr Pastorinnen erneut als Anderen"
festzuschreibe und innen damıt die Möglıichkeit nehmen ihre Ge-
schlechtsrollen wieder transzendieren

dieser Gefahr entgegenzuwirken gibt der Meuelrell femImmnISsStI-
Schen Theoriebildu Stimmen die das Geschlecht DIS I die I  l
hinern als en kulturelles oNs ansehen das Uur!
hervorgebracht wird jese radıkale Position wWill ablösen Was Dısher
als grundiegend galt daß nämlıch unterscheiden ISt zwischen dem
bilologischl nsexn der Geschlechter und inrem ullure g -
prägten nd

Val das Dbesonders NIeNSIV diskutierte Buch von utlier Das Unbehagen der
Geschlechter ranı 199  B edition suhrkamp 17292
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Was I der feminiIstischen Theoriebildung (und uch der Praxis Vor
allem] Frauen) Iso läuft IST INe Dethematisierung des Ge-
sSchliechts Dadurch Ird ZuUu die Freiheln die SIGENE

der festlegenden Geschlechterkategorien finden
Zugleic Der kann Dethematisierung uch uien daß die
femimnNnIsSt! überhaupt von der Bildfläche verschwinden
WIEe gesellschaftlichen Situation allgemeıner Verknappung

vVon Arbeitsplätzen) anchen gesellschafitlich Interessen SI-
ner ungelegen käme
Diese Thesen Dbleiben enn uch unwidersprochen WelNn uch
Einigkeit darüber Destent daß die Kulturellen Prägungen der Ge-
schlechteridentitäten Dısher ausreichend WUu  l worden
SIN Einleuchtend erscheinen [MNINM hıer VOoT allem die Stimmen diıe die
en S  l Orientierung der urstheoretischen Positionen KTI-

die die enschen ewerden Mensch-
SE ST ber hne Körperlichkeit die sıch fundamental der Fort-
pflanzung ur die erweIst denkbar In allen ulluren
bilden SICH entsprechend der unters  lıchen Beteiligung der ndivi-
uen diesem WIe uch gearteite geschlechtliche
Kategorien Symbole Uund diıe diese Unterschiedlichke
darstellen Sosehr die geschlechtlichen Kategorien und ihre Symboli-

unterschiedlichste Ergebnisse Kultureller Konstruktio-
men SIN SOWENIG assen SIe SIChH rennen Vorn leiblicher Erfahrung und
W  rmehmung Weıiıl S mindestens dieser keinen JEeN-
SE@eIS der Geschlechtlichkei gibt assen Sich die en ber die Ge-
sSchlechterdifferenz ZWar Kritisieren, verwandeln, MEeU erzählen und
stehen SIe unterschiedlichste SOzlalen Realıtäten Beziehung.
Aber ı Nichts auilösen lassen SIE sıch 5

Was WITr mMeInes Erachtens raucnen ist eINne doppelte Perspektive
Zum den aufmerksamen lic auf die Wahrnehmung der UNU-
reil und gesellschaftlich bedingten und damıt veränderbaren) USWITF-
kungen der Geschlechterdifferenz WIe SIEe unleugbar üuberall VOT-
handen SIN Zum anderen Der den Il darauf uNnsere Jjeweilige
Beschreibung der die Geschlechterdifferenz Wırk-
Iichkeit l1ese erneut festschreibt der SIE transzendiert und damıt
NIeUue Freiräume eröffnet

>  5 Val dazu das Themenheft der Feministischen Studien 11 (1993) Heft MNn der
ategorie es:|
Vgl ilge eer, TIl und Verteidigung der Kategorie Geschlecht ıme
S- und symboltheoretische UÜberlegungen ZUTr sex/gender-Unterscheidung,
A.a.0 34-4  C
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nsoilern cheınt mMır we sinnNvoll, das Geschlecht als Kate-
gorie der Analyse enutzen, ıll Berücksichtigung der
ben benannten en die Unterschiede weiblicher
Istenz |  l werden, noch dart dıe übergangen werden,
© enn ihre jewellige Beschreibung eIiw Festschreibungen DTO-
duziert, und Was SIE bewirkt Im Prozeß des "doing ge der all-
täglıchen nteraktıve Ilu uUNsSseres Geschlechtes
Vor dem skizzierten Hintergrund erscheinen mır uch die DSsycChoana-
|  IS Zur Geschlechterdifferenz erhellend Interessan
SIN SIE besonders insofern, als SIE die UuNnDeEWu ßten Bilder von Welilb-
ichkeit und Iı In unserer untersuchen, Bilder, die
neDen anderen das Geschlecht  D  Itnıs fortwährend De-
stiimmen und damıt "doimmn gen grundlegenıl SIN
DIe Psychoanalytikerin Christa Rohde-Dachser hat AaZUu eınen wichti-
gen Beitrag geleistet. / Ausgehend VOlTl den unbewußten Bildern VornN
Weiblic wiIe SIE sich n cden Cnrıite Sigmund Freuds und seIner
ulerın Helene Deutsch widerspiegeln, umreı(ßt SIE die IV!
unbewu ßtiten Phantasien, die In unserem Kontext die Beziehun
zwischen Frauen und Männern immer wieder mıit pragen und gestal-
ien
Das unbewu ßte Welibliche erscheimnt In inrer Analyse der Z
Freuds als Gontainer für alles, Was n senmn narzıßtisch Bild
Von Männlichkeit NIC hineinpaßt. Unsicherheit, Verletzll und
Abhängigkeit werden dadurch auf die rau proJiziert. lese Phanta-
sıen wehnhren die Möglichkeit daß es eIne Vom Mann una|  l  e
rau mıit einem eigenen könnte
Das unbewu ßte Weiblichkeitsbild von Helene Deutsch SpI mit dem
ihres L ehrers tabuılsiert die weIlbliche Autonomie und
die Aggressivität der Frauen, und idealıisiert den Mannn
"Töchterliche Existenz"®s Rohde-Dachser das Frausenn In die-
SsSe  3 Beziehungsmuster, VonNn dem SIE annımmt, das sSemn UNDEWU ßter
Hintergrund gegenwärtig weilterhıin wirksam Ist, uch wenn die
SO zlalen Realıtäten der Geschlechter n W  u geraien SIN und
die Kosten des narzıldtische Zusammenspiels für el Geschlechter
allmählich InS Bewußtsein dringen. Frauen merken, daß SIe ıhr
In die männlıche Idealisierung hinenn verlorenes Selbst In die eigene
erson zurücknehmen muUussen, anner bemühen sich die Ak-
zeptanz ihrer Begrenzungen und Verletzlichkeiten Beides ber kann

Vgl rısta Rohde-Dachser, xpedltion In den dunklen Kontinent Weiblichkeit Im
Diskurs der Psychoanalyse, Berlin/Heidelberg/New ork 1991
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NICIhne ıne Auseinandersetzung mıt den zählebigen
ewuldien Bildern von Weiblichke und UunG hne diıe An-
SIireNQUNg, SIE verwandeln enn unterschiedlich die indiıviduel-
len Ausprägungen des Lebens Vvon Männern und Frauen n uUNsSeTeTr
Gesellscha SINd, SC WenIg können SIE SICH doch Öösen VvVon der Be-
zugnahme auf das, Was n der Gesellscha:; als der
gilt Und das Ist ucn die UNDEWU 3TWI Bılder Destimmt
DIEe Pastorinnen, die mıt Rechtenanunmehr seit
über Jahren immer selbstver:  nadlıcher inr Amıt wahrnehmen, SIN
ebenfalls kon ‚, daß In und dieser Selbstverständ-
l die tradiıtionellen Geschlechterbil n
vielen Symbolen der christlichen Uund allgegenwärtig in den
alltäglichen nteraktionen und In den Strukturen der Kırche
Die Erwartung SI weitgehend ohl uch ihre eigene Erwartung,
War Ja ZU daß SIE iraglos hineinschlüpfen In das lei der Ira-
dıtion, das In den Jahrhunderte des Pfarramtes der Männer 6E -

und gestaltet WAär, daß SIe S SIch als gehorsame Töchter @]-
gen machen
Aber indem die Frauen SICN AaUuUS solcher töchterlichen ExXIsStenz zuneh-
mend el Uund ınr eigenständiges Wollen entdecken, geraten SIEe
In Widerspruch zum Vorfindlichen Sie verwertlen 0S "männlic
werden”, wiıe AS n der iten Kirche en Weg für Frauen Wäaärl, sıch der
sünchaften Leiblichkeiıt entledigen, Im Geistlichen den Männern
gleich werden.* Ganz IM Gegenteil: die Anknüpfung des Gel-
Sies den LEeID geht eS ihnen, diıe Rückbindung des vermeiıntlich

Unabhängigen Al seIne maiterljelien Voraussetzungen, Kraft-
quellen und Grenzen geht darum, das ZU machen, Was ImM
Bild des Weiblichen abgewehrt und mit In unsichtbar gemacht
wurde A Zur Dar  Ilu In sSiıch unterwerfender
Abhängigkeit, sondern In selbstverständliche Eigenständigkeit, DEe-
deutet nach wIıe VOT ıne Konfrontation und Verunsicherung.

Was es el wWwennn Pastorinnen mıt inrer rmet die Ig Ge-
schlechtsrollenzuschreibungen überschreiten und damıt Theologie
und kirchliche PraxIis verändern, ä ßBt SIChH In vielen Bereichen inrer T1ä-
tigkeit SIC  ar machen £eSsoNders eUu Ird Im Gottesdienst,
den die Pastorinnen mit den enschen inrer Gemeinden feiern

A.a.O., 81

Vgl arı Vogt, "Männlichwerden Aspekte einer ur  rsürcnen Anthropologie, In
‚ONC 71 985), 4-4
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Zum eınen SIN die Pastorinnen hier IM Zentrum inrer Arbeit,
das SIE erkennbar und unübersehbar ZUT MN werden FS Iıst Ja
kein Zufall, dalß innen dieses Zentrum n inrer Berufsgeschichte De-
SONders hartnäckig V  ige wurde Im HMauptgottesdienst
Sonntagmorgen Im alar aut der Kanze!l stehen, arum mu ßtien die
Pastorinnen lange Kämpfen
Zum anderen Der kKöonzentrie SIch In der Gestaltung des Gottes-
lensies uch die feministisch-theologische Liturgische Spra-
che, reilgiöÖse Symbolik, biblische X Lieder fast durchgehend
spiegelt SIıch In iIhnen eın Geschlechterverhältnis wider, das die FE XI-

der Frauen |  l Ird Gottesdiens gefelert, als SIE
gäbe, obwohl SIEe doch die Mehrzahl derjenigen darstellen, die

ZUu Gottesdiens kommen
Ist die eiınmal auftf dieses anomen aufmerksam geworden

und Ist gegenwärtig Kaum möglıch, darauf aufmerksam
werden SIE VOÖT Schwierigen Gestaltungsaufgaben. enn wWIEe
kann SIE ijortsetzen, Was AZU Deiträgt, daß Ihre eigene XISIeENZ und
diıe inrer Schwestern mißachtet wird? Der Wert und die Wichtigkeit
des Gottesdienstes stehen auf der eınen Seite, SeINeEe patrıarchale Ge-
stalt, die SICH der Anverwandlung UrCc Frauen WI auf der
anderen
Wie sollen Frauen Vergewisserung Ihrer Im Gottesdiens
erfahren, wenn SIE den Zuspruch dieser Vergewisserung fast AUS-
schlie ßlich über Männergeschichten Ören, wenn die ne
Gottes allgegenwärtig SINd, die Töchter es ber Kaum ersche!l-
nen? Wiıe sollen SIE auen auf den l  e rund für lle In der
u auf die Einladung lle zu Abendmahl, wenn SIE In Liedern,
Texten., Iıtur  ischen Stücken nınter Brüdern und Jüngern verschwin-
den? Wie sollen SIE n eıner ast ich androzentrischen
ymbolwe eIine Perspektive fiinden, ihre XISIeNZ Im religiösen
IZ deuten, sich n Beziehung seizen zZu Göttlichen In IN-
el Möglichkeiten und Grenzen?
Jede gottesadlenstliche hat eıl "doIng gen Z/weifel-
I0S ist die aisacne Sich, daß Pastorinnen aran mitwirken, Dereits
iıne Irritation der Datriarchalen Muster Das alleın ber NIC

aufzubrechen, Was noch vermittelt Ird In den tr.  itionellen
Formen Daß Frauen wichtig SINd, eigens Denannt
und angesprochen werden Daß zentrale Themen ihrer LeDeNsSZU-
sammenhänge In die nhalte des Gottesdienstesl Und
daß gynomorphe Bılder 6S NIC wert scheinen, neben anderen das
OÖilliıche symbolisieren.
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DIe mel ottesdiens und der Versuch, die patriarchalen
Sprachmuster und Biılderwelten In W  u bringen, Ist arum eın
wichtiges vielleicht das wichtigste In der PraxIis der O-
rinnen Wie SIE die exie der biblischen ITradıtion verwenden und wel-
che SIE auswählen, und IT SIE diıe Iıturgischen Formeln der
Agende verändern, weilche Liedstrophen SIE sıngen wollen, Was und
VoTI welchem her SIeE l  y wıe 0S gelingen Kann, neDen dem
Wort uch Leibhaftes ZU Tragen bringen all das beschäftigt
viele Pastorinnen auf eINe sehr existentielle und uch sehr Droduk-
Ive Weilse Weitgehend SIN SIE e| nach wıe VOoT auf sich alleın g -
stellt, angewlesen auf die rbei In InTormellen Gruppen, In enen SIE
gemeInsam experimentelle Liturgien und Rituale entwickeln Teilweise
gIbt mittlerweile uch einschlägige Literatur Gottesdienstmodelle,
L  er, Iıturgische Textsammlungen, Predigthilfen mit femInIsStI!-
ScCNer Perspektive.!9 leles avon Ist allerdings entstanden auft dem
Hintergrund eIiıner Frauenkultur, die mıit der Wirklichke der normalen
Ortsgemeinde eicht vermitteln ıst UrC gesamtkirchliche
orgaben DZW Arbeıiten der praktisch-theologischen WI  enschaft
erfahren die Pastorinnen bisher kaum Unterstützung.
FÜr die kırchliche Rezeption der femmniIstischen nfragen
den Gottesdiens Iırd es NIC hne Bedeutung seln, Was die weitere
Bearbeitung der erneuerien Agende ergeben WIrd, DE der Mun uch
Frauen mitwirken
Der Agendenentwurtf Ja Urcnaus das Bemühen, der autgewor-
enen nsowelt Chnung tragen, als eInesS der enen-
den Kriterien der Erarbeitung diıe Formulierung In inklusiver,
geschlechtergerechter Sprache ist. 11 Allerdings geht die Durchführung
dieses Kriteriums vielen Frauen emlt SO MNüUSIe z.B ıne
Arbeitsgruppe des nordelbischen Frauenreferates, die den Agen-
denentwurt bearbeiltet hat, 1l Punkte!2

Vgl z B Heid Rosensrock/Hanne Könler, Du Gott reundın der Menschen Neue
Texte und er für und Gotte  Jensi, Stuttgart 1991; Brigitte Fnzner-
Probst/Andrea Feisenstein-Roßberg, Wenn Hımmel und EFrde sıch erühren, GÜü-
ersich 1993 (Grundelemente für Frauengottesdienste und gleichnamiges Je!  r-
UuC| Eva Renate Schmidt/Mieke Korenhof/ Henate Jost Hg.) FemIniIistis: gele-
S€ Bd. 1, 1988, Bd.2, 1989:; ane Morley, Preisen ıll ich Gott, meıne ellebte,
reiburg Br 1989

11 Vgl Vereinigte Evangelisch-Lutherische Kırche Deutschlands/Evangelische Kirche
der NıION /Hg.); meuverte Agende. orentwu annover 1990,

12 Vgl Stellungnahme ZUr Frneuerten gen In Informationen aus dem Frauenrefe-
rat der Nordelbischen V.-  u Ir  e, anuar 199 (Frauenreferat der NEK, Dänt-
sche 21- 24103 jel)
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In den Formulierungen des Segens werden Variıanten vermi(ßt
sich ıne inklusive sprachliche F assung DZW UTrC|

INe größere der Gesten auszeichnen"!$
uchn | Abendmahl sSollte die inklusive Sprache DIS in die Einset-
Zungsworte hinen durchgehalten werden ulbercem kritisieren
diıe Frauen daß das enama N seınen Deutungen ast AUuUS-
schlie Blic als ahl der Sündenvergebung UTrC) den utigen
Tod Jesu erscheimnt diıe Aspekte des Gemeinschaftsmahles und
des Reiches Gottes ber inhalltlıch und gestalterisch kaum Zu
Tragen kommen
DIie Frauen wünschen SICH menr nonverbale Gesang
und Stille, anz Uund Meditation sollen mehr aum
otesdiens
im jewelligen Ju der Erneuerten Agende spielen diıe
Frauen Kaum eIe oll Sie SIN NIC | den Kollekten-
gebeten und cden Sonntagsthemen des Kirchenjahres "SO gut
WIEe unsichtbar”"!<
EFbenfalls die Gebetsvorschläge nehmen keine TIThemen auf die
besonders Frauen Derühren Männliche Gottesbilder domıminieren
DIie Gottesanreden der Agende Or SICH| e1-
nNeT androzentrischen Symbolik "Vergeblich en die Frauen
nach Formulierungen gesucht diıe Von Gottesbekenntnis
gepräagt SIN dem sich die Sehnsucht nach herrschaftts-
freien Zusammenleben und der unsch nach Okumene AUS-
drückt n15

Insgesamt kommt die Ar  € | ZU auf das rnierıum
der inklusiven Sprache dem Il dafß SIE "theologisch | K@eIl-
elr Weise ZU Ausdruck" omme und daß SIE uchn anthropolo-

"nıcht durchgehalten” Ira

hne da ich auf das EFinzelne dieser TI niıer eingehen kann
ma: S doch da ”a mehr geht als das Au
WENIGET Formulierungen I Gottesdiens konzen-

Zur Darstellung, Was Theologıe und Glaube ihrer Gesamtheit

AaÖQO
Aa.QO &A
AaQ
A.a.QO 1
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ausmachen Und In inrer Gesamtheit ucn werden SIE aus femIiniIstIi-
Scher P  IV hinterfragt.
nsoilern SIN die Veränderungen, die Pastorinnen und andere Frauen

Gottesdienst ordern und ıl uch In raxIıs umsetzen, iıne De-
SONdere _U ES ıra EUUIC da Kirche und Theologie
bleiben, wWIe SIE SINd, WeTN die Frauen Im Bewußtseırn Ihrer VeTl-

und gegenwärtigen Situation und IM utrauen auf ıhr Q1-
genständiges Denken, Wollen und Glauben inren aum der Einfluß-
nahme ausfüllen Da diıes auslöst zwischen Frauen und
Männern und ucn unier Frauen, und daß S nach wıe VOT für Frauen

selbstverständlic Ist, SICH ihren aum nehmen, Ist
verwunderlich Ist doch die EWEgUNGg, In die die Geschlechts-

rollen geraten SINd, noch en elativ JUunges nomen Und sind doch
die UNDEWU ßien LeItbilder dessen, Was "weilblich" und Wa "männlich"”
ist, und die verbundenen Zuor  u  n und Bewertungen

trager In inrer Veränderung als die SOZzlale Wirklichkeit

In der Person der Pastorinnen das ich EeUUlcC gemacht
Dr auteIınander, Was uch SONST Im Rahmen KI

Praxis en konfliktträchtiges ist Daß die Lebenszusammen-
und Orientierungen Desonders der Frauen Der uch der Män-

NeT einem starken ande! unterlegen, und da SIE SiIich stoßen mıit
eiınem religiösen Deutungshorizont, dem der patrıarchale Ge-
sSchlechtsmythos Wirkmächtig eingezeichnet ist
Der ande! der Geschlechtsrollen Ist eın wesentlicher Tell der gesell-
Schaftlichen Entwicklung, diıe n der Soziologie den Stichworten
"Individualisierung" und "Pluralisierung” verhandelt Iırd Eliısabeth
Beck-Gernsheim und Ulrıch Beck dazu In den en zehn Jan-
ren ıne ül VonNn erhellenden Veröffentlichungen beigetragen.!/
Darın ırd EeUuUNlcC wiıe sehr die wachsende Entraditionalisierung und
Individualisierung verknüpftt Iıst mıt der Veränderung der Lebenssitua-
tion Von Frauen Seit den 60er Jahren SIN Geburten Im Dbisher NIC
dagewesenen aße planbar, ist aus immer weniger harte und
zeitaufwendige Arbeiıt geworden, ist die Lebenszel von Frauen, die
SIE Anne Kınder verbringen, für die SIE SOrgen mussen, UUNIC Jänger
geworden. Sie en bildungsmäßig ungeheueru und drän-
gen entsprechend ihrer Qualifikationen auf den eiisma
Sie Freinernen UNG unterliegen uch
Zwängen War In der Generation erer, dıe In den 50er und

17 Vgl Irc Risikogesellschaft. Auf dem Weg In Ine andere erne Frank-
furt/! 1986; Ders  Isabeth eck-Gernsheim, Das ganz normale a0os der Liebe,
ran 1990:; 1es Hg.) ISsKante Freinelrlten Frankfurt/M 199
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60er erwacnsen geworden SINd, der Le  urf noch Je]
deutlicher die Perspektive der Ehe und der Mutterschaft DEe-
stimmt, ıra jetzt dıe Gestaltung der eigenen Biographie ZUT eflü-
gelinden Der uch ZUur bedrängenden, risikoreichen Aufgabe Diese
Aufgabe teiılen SIE mit den Männern, allerdings, das viele
Untersuchungen ergeben, SIE Im Un den Männern,
diıe sich Im Schnitt nach wıe VOT an der inres Deruflichen Wer-
ega orientieren, mehrere ıel In inrer Lebensplanung
vereinbaren Für SIE Ist S Den Vol vornhereın klar, ob
der Kinder die rNorn In inhrem en sollen, DZW und wiıe
e$s o  I Kann, In eınem institutionellen Kahmen, der nach wIe VoTrT
mıit den Frauen als den Hauptverantwortlichen für die Kleinkinderer-
jehung und die Kranken- und Altenfürsorge echnelt, Dbeides mitelrnn-
ander
J1ese Zielsetzung In Frauenbilographien die Ja potentiell
uch annn erhalten Dieibt, wenn die E  l  u für Beruf der für
Kinder ISt, ergibt Im Vergleich den Männerbiographien n
vielen Fällen iıne scheinbare und Planlosigkeit. Frauen pla-
nen über Jange solange SIE mıit der rage für der

Kinder DZW der Versorgung VvVon Kleinkindern befaßt SIN
Das hat uch Brigitte Enzner-Probst In den BI  ! der Pfarrerin-
nen festgestellt, m enen SIe Interviews ihrem Lebenslauftf und IN-
rer beruflichen Situation durchgefü hat.18 Sie azZu ıe
verschiedenen ptionen, VOT enen Frauen stehen und diıe SICH
In inrem Lebensgefüge Ö konflikthaft l  y stellen auf der nde-
ren Seite uch eınen großen eIiıchtum verschiedener Friebniısebenen
und -horizonte dar, die auf der rein männlich-be  liche Schiene
nıe möglıch waren In lle Richtungen zugleich' ä ßBt sich das
Bemühen der eiragien Pfarrerinnen umschreiben, eıIne der möÖöglı-
hnen ptionen verlieren, die ülle der Möglichkeiten VOT-
schnelil aufzugeben. Der reIis ist ıne ın der Gestal-
tuNg des eigenen L  ensplans, das Zurückscheuen aVOT, SICH fest-
zulegen, sich Iıne der Möglichkeiten endgültig
verabschieden Nur weniıge der Befragten sich SCHhonN
frühzeiltig und mıt KONSEQUENZ eiw für die Derufliche Dimension
lelen Ällt S Schwer, SICH für ine der Möglichkeiten ZU
Sie verfangen SICH In Ambivalenzen, In eıner fast selbstqauälerischen

Vgl B.Enzner-Probst, ':arrerın Als Frau In einem Männerberuf, Stuttgart 1995,
127

238



WAGNER-RAU PRAXIS DER

DIiskussion möglıcher Modelle und IV hne
Schritte struktureller Veränderungen wagen."'
Entsprechend zurückhaltend Enzner-Probsts eıl darüber aUS,
Was siıch enn Veränderungen und verwandelien Perspektiven
ur die Frauen Im arramt Solange die stirukturelle Situation
sıch für Frauen grundsätzlich werden sSIE AUS diesen Am-
Divalenzen, die Ja uch wertvoll SINd, el SIE zwischen den verscnhie-
enen Lebensbereichen vermitteln und der Eindimensionalität des
eindeutig karrierebezogenen LebDenslauftfes WI  enen, neraus-
kommen icn das Symbol des Mantels aus dem Märchen
"Allerleirauh”, das EFnzner-Probst ZUuTrT Beschreibung weiblicher Identität
benutzt Aus vielen verschiedenen Fel ist dieser Mante!l
sammengeseitzt wIe die Vielfalt, die Frauen In inrer Lebensgestaltun
abverlangt ırdu und wIe SIE SIE sich uch selbst abverlangen.“
Wichtig für Frauen WIE nıe n ihrer Geschichte Ist In all dem
die Was SIE enn wollen In der Gestaltung Inres Lebens Das
ber ist ıne mıt eren Beantwortung Frauen S sSchwer na-
ben
Aus psychoanalytischer Per  Ive hat Jessica enjamın für diese
wierigkeit eınen sehr überzeugenden E  ä  versuch angebo-
tien In ihrem Aufsatz "Mach undgder Frau"21 geht SIE der
rage nach, WaTrTum das enliendeg der rau [1UT en
überholtes OS{IU eıner unzertgemäßen Psychoanalyse Ist, SONdern
ebenso uch ıne Teilwahrheit, nsofern die Gleichsetzung von Äänn-
Il mıt Begehren und We1ıbll mıt Beg  en [UTr als

kritisierende UÜberzeugung, sondern uch als eın wirklicher Zu-
XI dessen CGenese erklärungsbedürttig Iist Und iragt

sSIE 'Wi ırd das der rau entiremdet und In Unterwerfung
und Abhängigkeit verwandelt?... Wie ge  l daß Frauen inr O]-

In eiınem anderen suchen; daß sSIe darauf OTfen, ınr
eigenes die Vermittiung der Subjektivität eınes nde-
ren und wiederzuerkennen?"22 Und menem Zusammenhang
hier Willl ich dazusetzen Wie © daß Frauen Schwer WIS-
SenN\, Was SIE wollen und WenIg Mut ihrem Wollen aum Uund

geben”?

Ebd 17  Q
20 Vgl ebd., 199f.

.Benjamın, aCc und Begehren der Frau, In Chr. Rohde-Dachser, PSy-
oanalytısche Zeitdiagnosen, Göttingen 1999 97/7-1

P
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DIe Erklärung Benjamins fünhrt zurück In die Z7eıt frühkindlicher Ent-
WI  u ersier Selbständigkeit Uund ersier Wahrnehmung eınes eIge-
MeT), VOoM anderen unterschiedenen ıllens (ZW erstiten
Lebensjahres). In dieser Iür das Kınd durchhaus Schwierigen Uund KON-
flikthaften Zeit Draucht esl dıe Bestätigu sSeInes eigenen
ollens trotz aller bestehende Abhängigkelt), und Ees SUC| SIE

dentifikatorische eiınem Gegenüber, In dem dieses
una  I  e Wollen verkörpert Ist und das dem Kınd SI|  l  l Ja,
CUu Hist wIıe ich! In unsererem kKultureilen Kontext, In dem diıe Betreu-
UuNng der Kleı nach wıe VOT Drimär von den Frauen wahrge-
nommen Wird, Ird l1ese mMeıs VO  3 eingenommen, der
das unabhängıigere in der Außenwelt für das Kınd repräsentiert.
Das ber ıST für das kleine Mädcchen Im doppelten Sinn problematisch:
Zum eınen bestätigen aler die entifikatorische l1e inrer TÖöchter
offenbar schlechter als dıe ihrer ne Weiıl SIE sich mıit inrem N-
ren NIC mıit dem tıfızıeren kKönnen, idealısieren SIE den, der
das hat, SIE NI können SO verwande sich die
die eigentlich den unsch entspringt, Ö Senmn wIEe der elle|  e, In
n  u und Unterwerfung ber uch wenn der das
seımer Tochter SIeE dadurch In robleme, solange
uch die als Subjekt erscheint, "sıch in der Welt De-
we und ınr Begehren Zu Ausdruck bringt".°
jeser Gedankengang bestätigt SsSıch arın, Was Enzner-Prob von
den Pastorinnen erfahren hat n iınren Interviews Ihr Weg n den

über die dentifikation mıit Vätern aller Uund über den
unsch, anders sSeın als ihre Mütter.<4 Auf diesem Weg das el-
geNneE Ist In UNsSeTeT Kultureillen Bestimmung
der Heterosexual und der amı verbundenen Zuschreibungen Von
Geschl  ollen eIn Sschwieriger Weg
ber uch theo  l ich den Argumentationsgan von Ja-
mın anregend. eg  e ET doch, wıe wichtig für Frauen In der Ent-
decCKkung inres eigenen ollens eıne Verwandlung der Symbolwelt Ist
uch Im Göttlichen muß das Weibliche als wollendes und handelndes
Subjekt Darstellun finden und mu ß Mütterliches wieIl der
einzelnen rau vermitteln Du Dist meınne Tochter mi deinem

und Wollen
In unserer Situation, n der Frauen Pastorinnen und andere
herausgefordert SINO arın, die divergierenden eile inrer Biographie
nebenemnander- und zusammenzuhalten, raucnen SIE In

Enzner-Probst, a.a.0., Kap.ll und
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enen ıhr Wollen gestärkt und geheilt wird, und viele Frauen erhoffen
das uch nach wiıe VOT VOTI dem, Was innen In der Kirche
Genauso WicChtig Ist das, Was strukturell geschieht, Frauen wıe
Männernu AUS den traditionellen Geschlechtsrollenzuschrei-
Dungen ermöglichen. IN wichtiger ISst ] die rage der
Begrenzung des Pfarramtes, enn werTr potentiell immer Im DIienst ist,
Kann MNUur Schwer Ve  ung für en wıe uch immer Pri-

übernehmen
Aus der Lebenswi  lıch von Frauen heraus SI e1n potentiell
begrenztes Engagement Im Immer SCHON iragwürdIg aus

eınem Berufsbild [1IUTr en  n werden Kann, wWwenn ine DEe-
reitwillige Pfarrirau Im HI  u die reproduktiven Arbeiten erledigt,
Ja, wenn SIE möglichst noch die Grenzen der Arbeitskraft des arrers
ausweitet eigene Aktıvrı In der emeınnde, ann kann die-
SSS Bıld mehNr stimmen, wWwelnn Frauen ıhre eigenen Berufe AUS-
üben der welnn SIE selber Pastorinnen SIN und Im Normalfall keinen
Mann der Dereıit Ist, SOlIche weitgehende Unterstützung inrer
Berufstätigkeit eısten
ucn In den pastoraltheologischen Überlegungen der etzten
tauchnt das der Begrenzung des Fiarramtes und seIiıner la-

Von\Nn überzogenen rwartungen und Ansprüchen auf, nachdem
in lange immer MNMeUe ufgaben und immer mehr Verantwortlichkeit
für die Zukunft und Glaubwürdigkeit der Kırche zugesprochen worden
waren.®> SO D  l olfga eC un dem Stichwort der Pro-
fessionalisierung des arramies für ıne erneuie nach der Ar-
Den des Pastors die Anforderungen des grenzenloO-
S67 existentiellen Engagements und der unbeschränkten Dersönlichen
Bürgschaft für die nhalte der \  u  l  u relativieren.26

nahe vermu daß dıe XI der Pastorinnen,
DZW Im weilteren Rahmen die Zunahme der Berufstätigkeit von
Frauen übernhaupt ist, die ASu und möglıch darüber
nachzudenken, die Ansprüche das Pfarramt über das mensch-

Maß hinauszuwachsen drohen Hat eSs doch eıne sehr arzı(3ti-
sche Komponente, diıe "Schlüsselrolle”, die die Kirchenmitglied-
schaftsuntersuchungen der EKD den Pastorinnen und asioren
schreiben, un  ] anzunehmen, anstatt ınr arbeiten,

Vgl Christian Möller:; wWischen und "Kompetenz”. Ortsbestimmung pastoräler
xIstenz eute, n PITh (1993) 460-4 75; olfgang Steck, DIie Privatisierung der
eligion und dıe Professionalisierung des Pfarrerberufs, In IR (1991) 306-
321

6  D Vgl Steck, aaQ
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daf3 möglich wird, vVe Uund Engagement uch wieder
teılen und ZUur Partizipation einzuladen. Das jedenfalls ISst das erklärte
Ziel der Theologinnen, die SIıch bisher diesem geäußert ha-
ben
DITZ Reflexion eiıner sinnvollen Begrenzung und damlıt Konzentration
VTl rbeı und Engagement Im arramt jedenfalls erscheint mır g -
genwärti eınes der WI  I Themen pastoraltheologischer Be-
mühungen. weniger 65 klar Ist In den dilfusen Lebensverhältniıssen
der eligıon In UNnsSseTrTeTr Gesellschaft, Was enn eigentlich die Aufgabe
des Pastors und der ist, hner eNIsSie die Gefahr, die
eigene Existenzberechtigung vermehrte eistung und GrENZETN-
lose Verfügbarker Bewels stellen Ist Ja ıne u  9
WEeTN der Sinn eıner rber mehr selbstverständlich wahrnehm-
bar ISst Und @S ISst eın Schutz VorT dem Schmerz und der Wutl, die amı
verbunden SINd, wenn mehr gearbeitet und geplant ırd
uch wenn den Pastorinnen In inrer PraxIıs meIlS ebenso
geli wWIe ihren9sich überfordernden Ansprüchen entzie-
hen® ISst 0S doch meın Eindruck, da SIE mehr darunter eiden,
sensibler Ihre Grenzen wahrnehmen und offener darüber sprechen.

Sehr häufig ISst die Vermutung daß die Frauen IM Pfarr-
n der mehr Beziehungskompetenz einzubringen n

ihre Arbeit als viele inrer männlichen9nı weiıl das ınr We-
S6eT] Ist, sSondern weIıl Frauen Beziehungsarbeilt Im Kultureilen Kontext
Desser gelernt Das geht uch ervor ausSs dem Dbisher allerdings
sehr Degrenzien empirischen dal3 S über die raxıs Von Pa-
storinnen gıbt Sie selber senen SICH und werden uch von außen
entsprechend wahrgenommen.*? KOommMmuUunNIkatıve Fähigkeiten Der
SIN In den en Jahren immer wieder als notwendige Vorausset-
ZU für das Pfarramıt Dbe worden
Da Frauen stark SIN in der Beziehungsarbelit, entspricht den
Anforderungen, dıe SIE In inrer ir  Il olle auszufüllen
Im famılıaren Kontext SIC (UuNd SINd eSs weitgehend noch), die

27 Vgl dazu Irıke Wagner-Rau, Zwischen aterwe und FemInNISMUS Eine Studie ZUT

pastoralen Identität von Frauen, Güterslion 1992, 193ff
Vgl Irıc| chwab u 'arrerın In Amt "Sie schläft NIC| SIE ruht nur. In IhP
25 (1990 31

Vgl agner-Rau, aterwelilt, 1892f
Vgl z B Der Beruf des Pfarrers/der Pfarrerin eutfe Eın Diskussionspapier ZUr
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für diesen Bereich ıne besondere Ve  ung übernahmen und
die entsprechendenden Fähigkeiten au dıe SIE ann In viele
Arbeitsgebiete der klassıschen hınem übersetzten Auch
die Dsychoanalytische Entwicklungspsychologıie gute Arqgu-

Ur, Mädcchen IM nach wıe VOT Deherr: Ar-
rangement der Kindererziehung und andere Frauen AS
immer wieder besser ernen als ihre sıch auf die enschen In-
relTru ezlie und den unters  lichen Bedürfnissen
u tragen.

Iıst dasZu vVon Dbesonderer Beziehungskompetenz
für Frauen NIC hne Zum eiınen gibt s natürlich uch
Frauen mıi gravierenden Beziehungsschwierigkeiten und umgekehrt
gibt es änner, die in diesem Bereich UDer Deträchtliche ompeten-
7611 verfügen. Zum anderen Diırgt dıe KOonzentration auf Beziehungs-
themen für Frauen die Gefahr, dafß SIE notwendige Abgrenzungen NUTr
Schwer vornehmen können und SIE sich Im Extremfall In ihre ezle-
hungen hınem au Und Il  II könnte lese Zuweisung e[-
neut festschreiben, Was eben In W  u geraten heıint Daß
Frrauen Im Famıilıenbetri emennde die Beziehungsarbeit le1-
sien, während die anner leiten, verwalten und die nhaltlıchen Ak-

seizen
Verändern kann SICH Nur ann eiwas, wenn Sensibilität für Bezlie-
hungsthemen In allen Bereichen Dfarramtliıcher Arbeit von Frauen Uund
Männern Iıne WI  I Wahr:  einlich können Aastorın-
mnen hier ta!  Il wichtige Anstöße Allerdings SIE
sSiıch mıit ihrer Beziehungskompetenz InS Il hıinelin ab-
drängen lassen, sSondern mussen LL siıch zumuten und u  u SIE
ebenso In die estaltung Il und struktureller eme eINn-
zubringen, Iso dort. tradıtionell gesprochen „  niı  AA rbeit
elisten Ist und SIE onl uch vermehrt n ONll geraten Das rfor-
dert Kraft und Mut und uch en Unterstützungssystem.
Im Schnitt erfahren die Pastorinnen mittlerweile elatıv problemlose
zeptanz. Selten noch werden SIE 7 B aufgrund inres Geschlechtes
für eıne Amtshandlung abgelehnt. Ird @s SOQar Desonders De-
grüßt, daß S endlich Frauen Im Amıt QIDi, SIN SIE doch vielerorts Im-
[Ter noch die ersien, die n diesem Beruftf erlebt werden Zunehmend
ird esSsoNnders nach Frauen gesucht, Stellen eft-
ze  =

IC| Bbeim Kirchenamt der EKD Studien- und Planungsgruppe OStTaC
Hannover.
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Andere e1ß Ich aus zanlreichen Fällen, dal3, wenn Pastorinnen
betelligt SINd, auftretende sehr BÖSse werden, die In-
nen In inrer als rau angegrıffen und werden und die
Auseinandersetzungen n en sexIistischer und Weise geführt
werden
UÜber die rsacnen dieses Phänomens assen sich wiederum [1UTr
Veanstellen aran, dalß es den Frauen Im Fall der
Auseinandersetzung doch immer wieder übelgenommen WIrd, WEeTNN
SIE ıhre "Ööchterliche xXIistenz”“ au  u  I  n und ıne eigenständige
Il vertreten? Aufschlu Bßreich In diesem Zusammenhang ıST
SIch die unterschieall Übertragungen VOT führen, die
Frauen und anner treifen Pastorinnen SIind häuflg m utler-
übertragung konfro die von gefühlsmäßiger Intensität
und großer Ambivalenz SIN Darınl sich ZuU die IWAar-
tungen die "gute utter” wider, die verSordgl, pfle für alles Ver-

und hat, wıe der kindlichen Erwartung Uund dem g s
sellschaftlichen Rollenbild der entspricht. Entsprechend a >
gressSIivV SIN die Reaktionen, wWelnn Jjese rwartungen enttäuscht WEeT-
den doch In die Mutterübertragungen SOWO die n den me!l-
sien Fällen sehr wichtigen und grundlegenden realen mfahrungen der

In eın als uch die hochprojektiven Mutter-Imagınes,
In enen diıe kindliche Phantasıe die Erfahrungen mıt der ear-
heitet.$*
Diese schwierigen Mutterübertragung spielen mıt Sicherheit dort
eIiıne le, Frauen reale und als mächtig empfunden
werden Häufig werden innen n dieser Situation WEeNIg Sympathien
entgegengebracht. Das anziehende —  3110 eıiıner mächtigen rau Ist In
uUNSeTeT kaumen Während Im Geschlechtsrolienbild der
Männer und ros ıne innıge Verbindung el  n SINd,
stoßen SIE sich In dem der Frauen
Pastorinnen die des zuerst, des enen-
nens und Deutens, der Konstruktion VoN Wiırklichkeit mitiels der Spra-
che Aber al Ur das Sie Leitungsmacht In der emeı
Ooft die aC der V der KI Uund
Mitarbeiterinnen, aC n den professionellen Beziehun  ) die Inr
Berufsall mıt siıch ingt waäre QUl, mehr darüber wissen, wie
auf diese aC VvVon anderen reagıiert wird, und wWwIe die Pastorinnen
selber SIE wäre u  , @S innen gelingt, eIiwas
avon mzuseizen, Was feministische Programmaltı Im auf

Vgl rısta Rohde-Dachser, Weilblichkeitsparadiıgmen In der Psychoanalyse, In
rola Brede Hg.) Was ıll das WeIilb In mir?, reiburg 1989, 73-97
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die formulıert SIE hierarchische | eher Dartizıpatorische
Strukturen verwandeln ob SIE Entscheidungsprozesse{
gestalte und 010 SIE über uch offensiven Wahrnehmung von
aC ihre Verletzlichker bewahren können "Make SIronNg, Keep
Me weak!" eın aus der amerikaniıschen femnıIstı
Theologıe

Aus mMeInnen SIGENEN freudigen Uund leidvollen Erfahrungen den
PraxIısJahren pfarramtlicher Der uch den vielfältigen

zustimmenden Reaktionen auf Veröffentlichun über die 1O-
rale Identität von Frauen heraus, glaube ICn KöNnen, daß diıe
UÜberlegungen, diıe ich hıer vor:  I habe, auf Sand gebaut
SIN Dennoch leles, Was Siıch ZuUu gegenwärtigen Zeitpunkt über
die Dastorale PraxIıs von Frauen [ äßt SICH m Bereich
der Hypothesen und der Verallgemeinerung von Einzelerfahrungen
DIE Pastorinnen SIN noch 1e] en Gegenstand des ISSeEeTN-

Interesses Im Draktisch-theologischen Diskurs geschieht
bısher mi innen Was SCHON rauenschicksal War Sie werden
verschwiegen erwähnt un allgemeınen Gesichtspunk-
ien der Pastoraltheologie vereinnahmt Daß s gIDt ırd
eı WENIGET übersehen als noch VOT Jahren WIe giDt Der
und Was SIcCh UurCc Dereits verändert hat der SICh noch verändern
mu ß intere  lert bisher Nur WENIGE
UÜber die Berufsgeschichte der Theologınnen ISSET] WIT mittlerweile

das Ö  l Forschungsproje INe Das edeuitie vie]
für die Frauen Amıt dıe dadurcn e1n 1e| diferenzierteres Bıld des
geschichtlichen Hintergrundes inrer EIGgENEN uallon KÖN-
nen FÜr die (  eENW der astorınnen bleibt en ähnlıches FOr-
schungsprojekt en Desiderat
e| gibt S viel fragen und erforschen
Uunäaäcns IST S erforderl! ! Zahlen und über diıe
Pastorinnen erheben Viel menr als die Prozentz inres Anteiıls

der gesamten Pfarrerscha IST Dbiısher bekannt ber elche
von Stellen eseizen sie? Wie IST Ihr Famillıenstand und welche

Auswirku  n hat das auf ihre Derufliche Situation? Wie ve  incen SIE
Derufliche und gegebenenftalls famıllıäre Verantwortung” Wie viele

innen SCNHEI zeiw der Qganz aus dem Pfarrdienst aus?
Was SIN dıe run dafür®?
Zu fragen waäare ber uch Wie erleben SIE diıe all  Ich PraxIis In-
e  3 Berufsfeld? seizen SIE inhaltlic Schwerpunkte? Wie
SIE mn den VoTN MMr beschriebenen Konflikten um? FÜr viele
innen IST die feministische Theologıe bedeutsam und WIEe gelingt 'a  es
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Ihnen, SIE In ıhrer igke z.B In der Predigt umzusetzen? Nach
meınner Erfahrung Aaus den Theologinnenkonventen SIN c  0S viele
Frauen, die von den femmmnist!  m Fragestellungen In W  u g -
seizt werden, sobald SIE n die Wirklichke des Pfarrberufes einstel-
genN, eılt mehr als das her geringe Interesse der Theologiestu-
dentinnen vermu 1äßt
Weiterhin waäare interessant wWwISsen Was tragt und Was
die Pastorinnen In inrer beruflic Fxistenz”? Was machen SIE für
rfahrungen als Frauen In den kirchlı acht- und
Entscheidungsstrukturen? Wie und In weilchen ekklesiologischen Be-
ründungsmustern verstehen SIE ihr Amıt? Wie senen ihre Visionen
von Kirche auUS, Uund Was SINd die ihnen dringlich erscheinenden
Schritte ZUr Veränderung? und wiıe entwickeln SIE Strategien,
SOlIche realisieren? Wie Iıst A ihre Frömmigkeit, Ihr
spirttuelles bestellt? eiche Neize unterstützender ezieNun-
gen SIE sSich aufgebaut?
Und schlie Bl ware die nach ihrer Wirkung stellen Wie
werden SIE wahrgenommen VoN\N den Menschen In inren e|l-
dern, von Gemeindegliedern, O  9 kI  lı Mitarbeiterı
und Mitarbeitern? Wie verande sich die symbolische un des
Pfarramtes, wenn n Von Frauen wahrgenommen wird? Inwiewel
treien SIE als erneuernde Kraft In Erscheinun n inrem theologischen
Denken und Verkündigen Uund n inrem alltägliıchen beruflichen Han-
deln, und weilche Auswi  n hat das auf die kirchliche Wirklich-
keit?
HIN solches Forschungsprojekt wäre MNur WichtIig, die PraxIis
der Pastorinnen gENaUEST In den Il nehmen und SIE In ihren
pastoraltheologischen KONSEQUENZEN reflektieren FS wurde
ebenso eınen Beitrag eisten dazu, Fragestellungen undu
präzisieren, enen SICH Theologie und kirchliche PraxIıis stellen MUS-
SEeT], den Frauen als einem tragenden Telıl der  Kirchenmit-
gliedschaft gerecht werden uch für die zukünftige Entwicklung
werden SIE ıne wesentliche oll spielen. Was Frauen ber Dewegt
Im lic' auf ihre religiöse Orientierung, dürtfte die PraxIis der Pa-
storinnen eın auTts Kristallisationspunkt seın
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